
BUCHBESPRECHUNGEN

extraordinarıae wırd INan nıcht 11UT dem Vertasser, sondern auch den Gutach-
tern anlasten, dıe ıh: darauf hätten autmerksam machen IN1USSEeN Vor em hätte INan
sıch für das Buch nıedrigeren Preıs gewünscht (es kostet 157 —) > ıhm JeENEC
Verbreitung ermöglıchen, die VO  — SC1NECIN Inhalt her hne jeden 7 weitel verdient
hat RHODE

KUMENE UN.  - KIRCHENRECHT BAUSTEINE ODER STOLPERSTEINE? Herausgegeben
VO  > Heribert Hallermann Maınz Matthıias Grünewald Verlag 2000 TU ISBN

786/ DL
Das vorliegende Buch ı1ST VO Herıibert Hallermann herausgegeben un! enthält

Beıträge VO ıhm und VO: Tlona Rıedel-Spangenberger R-Sp.) Das Buch hat Trel
Teıle Im ersten Teıl (Universalkırchliche Rechtsbestimmungen ST Okumene, s—83)
wıederum sınd C Autsätze zusammengefadst. Im ersten (Der ökumenische Auftrag der
Kırche un:! der Codex Jurıs Clanoniıcı VO 1983 1329 Sp daran da{fß das
Kıirchenrecht Geheimnis der Kırche SCAHEN Ursprung hat Di1e (vor allem) VO Papst
Paul VI herausgestellte Eigenartigkeit des Kirchenrechts zielt diesem Zusammen-
hang nıcht ausschließlich darauf aAb da{fß das Recht der Kirche als juristisches Ord-
U: und Regelungsinstrument den kirchlichen Vollzügen auferlegt wırd sondern
da{fß verankert 1ST der Heıls und Gnadengerechtigkeit die über alle Rechtsgerech-
tigkeit hıinausgeht Dies oilt auch bezüglıch der ökumenischen Vollzüge un Regelun-

In dem Beıtrag Di1e Rechtsstellung niıchtkatholischer Christen Codex VO
1983“ (30—48) lıstet B konkrete Rechte autf die nichtkatholische Christen der (la-
teinischen) katholischen Kırche haben Di1e (ın nıchtkatholischen Gemeinschaft
gespendete) Taute erfreut sıch der Rechtsgunst wiırd Iso bıs ZErweıls des Gegen-
teıls) VO ihrer Gültigkeit AauUSgCRaA:  Cn Nıchtkatholische Christen können Tauf- und
Trauzeugen SC1IN Fın nıchtkatholischer Christ kann Nottall die Taute spenden und
auf diese Weıse Menschen die katholische Kirche eingliedern /war verbietet
sıch den eisten Fällen (mıt Rücksicht aut noch bestehende Irennungen) die sakra-
mentale Gottesdienstgemeinschaft (communıcatıo SaCcrıs); CINISCH Ausnahmefällen
besteht S1IC ber doch Der 44 taltet dıese COMMUNILCALLO für die Sakramente
der Buße, der Eucharıistie un! der Krankensalbung breit aus Nıiıchtkatholischen hrı-
Sten kann AusnahmeFftällen (vom zuständıgen Diözesanbischof) erlaubt werden, den
Dienst des Lektors übernehmen In allen Gottesdiensten (aufßerhalb der Eucharı-
stiefeıer) können nıchtkatholische Christen eingeladen werden predigen Be1 der
Feıer der Eheschliefsung der katholischen Kırche kann der zuständıge Priester auf Bıt-
ten des kontessionsverschiedenen Brautpaares nıchtkatholischen Amtsträger C111-

laden, ach Maisgabe der lıturgischen Bestimmungen der Feier mıtzuwirken. Aus
yerechten rund ann der zuständıge Diözesanbischof die Feier kontessı-

onsverschiedenen Trauung ı Rahmen Eucharistieteier erlauben. In Übereinstim-
INUNS MmMIit den allgemeınen Normen kann diesem Fall den niıchtkatholischen Part-
1CeTr ZU Empfang der Eucharistıe zulassen + Segnungen, die gewöhnlich 1Ur
Katholiken gespendet werden, können uch nıchtkatholischen Christen gespendet WCI -

den, sotern diese Wıssen das Wesen und den Gegenstand des Segens arum bit-
ten E Für nıchtkatholische Christen und deren Gemeinschaften können öttentliche
Gebete gesprochen werden, eLtwa uch Rahmen der Fürbitten der Eucharistiefeier, Je-
doch nıcht während des eucharıstischen Hochgebetes selbst 12 Nıchtkatholischen
Christen kann nach klugem Ermessen des zuständıgen Ortsordinarius C111 kıirchliches

katholisches) Begräbnıis gewährt werden 1:3 Nıchtkatholische Christen können
kanonische (also katholısche) ereine aufgenommen werden Nıchtkatholiken kön-
nen VOT kırchlichen Gerichten als Kläger auftreten, die Gültigkeit iıhrer Ehe
überprüfen lassen 15 Nıchtkatholiken können Ausnahmetall VO zuständıgen
Diözesanbischof als Prozefßsbevollmächtigte der Anwiälte zugelassen werden Aus dem
dritten Beıitrag des vorliegenden Buches (Die niıchtsakramentale Gebets- und (zottes-
dienstgemeinschaft, 49—62 möchte ich die abschließende Würdigung zZıitieren, die
1Dt: „Die Bestimmungen des Okumenischen Direktoriums ZUr!r nıchtsakramentalen
Gebets- und Gottesdienstgemeinschaft sınd wesentlich gepragt VO der Empfehlung
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und Ermutigung, sıch ın der jeweılıgen geistlichen Praxıs und Tradıtion gegenseılt1g ken-
nenzulernen, das gemeınsame geistliche rbe der christlichen Kırchen und (Gemeın-
schaften miıteinander teilen un:! der jeweıls eigenen geistlichen und lıturgischen
Tradition bereitwillig Anteıl gewähren, SOWeılt das VO jeweiligen Stand der Gemeınn-
samkeıt her möglıch 1St (61) In dem Beıtrag „Dıie ‚COoMMUnNICAat1O 1n sacrıs‘ Zur Kor-
relatıon zwıschen geistlicher und kırchlicher Gemeinschatt 1n ökumenischen und
rechtsgeschichtlichen Bezügen” (63—83), den R.-5p vertaßt hat, 1sSt VOFr allem der Exkurs
ber die Exkommunikation und das Anathem) interessant. Der zweıte 'eıl des vorlie-
ygenden Buches (Partıkularrechtliche Bestimmungen ZUr Okumene 1n Deutschland, 8n
164) nthält 1er Aufsätze, die hier L1UTr aufgelistet werden sollen. Beıtrag STamm(Tt VO

und hat den Titel „Die Bestimmungen ökumenischen Wortgottesdiensten ın den
deutschen Diözesen“ 87-117). Studie 1st ebenfalls VO und tragt die Überschriuftft
„Dıie Vereinbarungen ZU!r gegenseıtigen Anerkennung der Tautfe“ Puch Auft-
sSaLz (Dıie Bestimmungen ZUr Vorbereitung und Feier VO kontessionsverschiedenen
Eheschließungen, 140—1 56) hat geschrieben. Abhandlung schließlich (Konversion
Uunı! Rekonziliation 1mM Recht des Staates un! der Kırche, 157—-164) STamm(TL aus der Feder
VO R.-5p. Der dritte 'eıl des vorliegenden Buches (Kırchliches Recht und ökumenische
Praxıs, 165—220) enthält reli Studien. In der ersten (Bedingte Teilhabe niıchtkatholischer
Christen der Eucharistie. Kıirchenrechtliche Gesichtspunkte ZUuU Verhältnis Euchari-
stie und Kıirche, 16/—1 93 schildert R.-5p. drei Fälle die Todesgefahr, die Krankheiıt un:
die kontessionsverschiedene Ehe. Die tür diese Fälle erlaubte Teilnahme nıchtkatholi-
scher Christen der Kommunıon möchte die utorın „generalisıeren“ un! aut andere
Fälle ausgedehnt wI1ssen. Zu einer Ühnlichen Lösung kommt 1n dem Artikel „Das
Problem der eucharıstischen Gastfreundschaft be1 kontessionsverschiedenen Ehen un!
Famıilien“.Das vorliegende Buch wırd abgeschlossen mit eiınem Autsatz VoO  ;

(Okumenische Vereinbarungen auf unfterstier Ebene, 215—-220), 1ın dem ehn Regeln
für das gemeınsame ökumenische Handeln formuliert werden. Dıie Regel se1 hier
wiederge eben, weıl S1e 1el aussagt ber den Geıst, 1ın dem das hier anzuzeıigende)
Buch alSt wurde „Nach dem heutigen Stand der gemeiınsamen Gespräche zwischen
den Kırchen annn Okumene weder als ‚Rückkehr‘ noch als ‚Vereinigung‘ bzw. ‚Ver-
schmelzung‘ och als Festschreibung des ‚kleinsten gemeiınsamen enners‘ noch als
‚Aufgeben aller kontessionellen Unterschiede‘ konzipiert werden. Okumene hat viel-
mehr die ‚versöhnte Verschiedenheıit‘ der ine ‚konzilıare Gemeinschatftt‘ Zzu Zıael, Iso
ıne versöhnte Gemeinschatt VO verschiedenen Kırchen, die be] aller Anerkenntnis der
Verschiedenheit ZU gemeınsamen Glauben, Handeln und Zeugnıiıs kommen“
Das vorliegende Buch bietet eıne guLe FEintührun 1ın die Probleme der heutigen Oku-
INnenNne. Vermutlich werden uns diese Probleme NOC lange beschäftigen. In der Okumene
brauchen WIr Geduld und den langen Atem. Ich ll das mit einem Beispiel erläutern,
das Kardinal Leo Suenens (1904—-1996) gebrauchte, als seinen Landsleuten die ökume-
nıschen Bestimmungen des ( (1983) vorstellte: „Wer mıiıt dem Aufzug 1n das

Stockwerk eines Hochhauses tahren möchte und sıch schon 1n der Etage befin-
det, denkt für gewöhnlich 1U die 20 noch VOT ıhm liegenden Stockwerke, nıcht die

schon zurückgelegten.“ SEBOTT

KAHLER, HERMANN, Absentia CONSECNSUS., Der fehlende Mindestwille ST Ehe als Ehe-
nichtigkeitsgrund (Adnotatıones iın 1USs CaNONICUM; 14) Frankturt Maın Peter
Lang 1999 402 S ISBN A -34656-5
Unsere Gesellschaft ruht auf sıttliıchen Werten (so WwI1e€e uUuULNseI«c Gebäude auf dem

Grundwasser), die über Jahrhunderte selbstverständlich VO  - der Bevölkerung akzep-
tiert wurden und die iInNnan kaum diskutierte. Erst Jetzt da diese Fundamente Z61-

bröckeln drohen, geraten s1e 1Ns entrum uUuNsSseCICI Autmerksamkeıt. Wer früher als Kıas
tholik bzw. als Christ) ıne Ehe schlof$, VO dem nahm mMan Al CT wolle S1€E
schließen, W1e Christus S1e gewollt hat un! wıe die Kırche sıe ll Den Nupturıienten
wurde ıne „inclinatıo naturalıs bzw. uıne „voluntas generalıs“ ZUT Ehe unterstellt,
wWwenn S1e die sozlaltypısche Fıgur der Ehe als Dauergemeinschaft zwischen Mann und
Frau ZUuU Zwecke der Fortpflanzung gekannt hatten. Wer diesen Prämissen den
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